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Tapisserie-ZUujler
zur Fußbank odcr zum Fußkisscn.

Matcr^ l : feiner EancvaS, Filoselle sHalbscidc) und Zcphirwolle,
Zu cincr kleinen Fußdcckc.

Material : starker CanevaS, Berliner Wolle.

Es wird kaum ein Tapissericmuster geben, das bei so gro¬
ßer Einfachheit so belohnende Resultate liefert, als dieses, wel¬
ches durch die Leichtigkeit der Zeichnung die Ausführung in
einer Farbe möglich"macht, ohne sich in Unklarheit zu verlie¬
ren. Das Muster selbst wird zu einer Fußbank in Filosclle
(die zu Tapisserie-Arbeiten gebräuchliche Halbseide), die Füllung
in Zephirwollc ausgeführt. Einer bestimmten Farbcnangabc
enthalten wir uns , da den verschiedenen Geschmacksrichtungen
gerade bei diesem einfachen Muster ein weites Feld gelassen ist,
und sprechen nur unsere Ansicht dahin aus , daß zwei Farben
derselben Schattirung der Stickerei ein distinguirtcs Ausehen
geben würden; z. B. das Muster hellgrüne Seide, Füllung
dunkelgrüne Wolle; das Muster hcllroth, Füllung dunkelroty
u. s. w.; auch die so beliebte maisgelbe Seide, zum Muster ver¬
wandt, in dunkelrother oder dunkelgrüner Füllung würde von
guter Wirkung sein, nicht minder eine schattirte Füllung, z. B.
grün: in der Mitte des Musters, im Innern des ausgezackten

ovalen Kreises mit Schwarz beginnend, und, der Form der
Arbeit nach, zum Rande hin, durch dunkle zu helleren Farben
übergehend.

Als Fußbank erhält die Stickerei entweder eine Schnur in
entsprechender Farbe als Einfassung, odcr wird mit Messing-
Zwecken(Nägeln) an das Gestell befestigt. Als Fußkissen ist
eine drillirte Franze zum Besatz vorzuziehen.

Für den Zweck eines kleinen Fußteppichs, wie solcher vor
dem Schreibtisch oder vor dem Bett seine Anwendung findet,
könnten wir die obigen Rathschläge in Betreff der Farbeuzu-
sammcnstellung nur wiederholen, mit dem Unterschied, daß
beim Teppich das Muster mcht in Filosclle, sondern, wie die
Füllung, in Berliner Wolle gearbeitet wird.

Die Vollendung der Stickerei als Fußteppich geschieht
durch ein Futter von ungebleichter Leinwand und den Besatz
einer Schnur oder wollenen Franze. fzzza;

Die Sonnenschirme.
Es gehört mit zu unsern angenehmsten Pflichten, von den

Sonnenschirmen zu sprechen, von den zierlichen Schildern, be¬
stimmt, die Pfeile brennender Strahlen aufzufangen, welche
nicht nur mancher zarten Haut, sondern auch manchen?klaren

Auge Gefahr drohen. Wie gern greifen wir zu dieser leichten
Schußwaffe; haben wir doch nicht nöthig, gegen einen Feind
sie zu brauchen, sondern nur gegen die überströmende Glut un¬
serer gemeinschaftlichen Freundin, der allcrwärmeuden, allbelc-
bendcn Sonne. — Solche Waffen zu tragen, ist keine Last, die
Mode hat dafür gesorgt, daß es keine sei, sondern ein reizendes
Spielzeug, womit man tändelnd sich schützen kann.

Wir erwähnten bereits, daß die kleinen sogenannten Kni¬
cker, welche im vorigen Sommer allgemein getragen wurden,
für die diesjährige Saison beibehalten sind, und ist diese
dauernde Gunst wohl zu erklären durch die Zierlichkeit die¬
ser Schirme und deren zweckmäßige Gliederung, welche ihrer
Verpackung sogar in eine mäßig große Reisetasche keine Schwie¬
rigkeiten entgegenstellt.

Wo es darauf ankommt, gegen Eventualitäten des Wetters
gerüstet zu sein, z. B. zu Landpartien odcr bei weiten Geschäfts-
wcgcn, wo weniger ein elegantes Ensemble der Toilette gefor¬
dert wird, bedient man sich noch häufig der großen seidenen
Schirme, „Zweifler" odcr,,en tont cm,?" genannt, welche gleich
brauchbar sind als Stütze, wie zum Schutz gegen Regen und
Sonnenschein.

Doch diese Schirme gehören nicht eigentlich in das Bereich
der Mode, da das Princip der Nützlichkeit allein ihrem Ge¬
brauch zum Grunde liegt und sie von manchen Verzierungen
ausschließt, welche die Eleganz den modischen Schirmen"er¬
laubt, ja gebietet.
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Wir wenden uns also nach dieser kurzen Abschweifungden
eleganten Schinnen wieder zu, um ihre Toilette mit Aufmerk¬
samkeit zu betrachten— und das ist heut nicht so schnell
geschehen, als es vielleicht vor — 10 Jahren geschehen
wäre. Damals trugen die Schirme mehr oder weniger ein¬
fache Kleider, jetzt ist ein einfacher Schirm fast nicht mehr zu
finden, und wo er zu finden, zu feiner Toilette nicht passend.

ganze Größe "des Schirmes einnimmt. So
verschwenderisch dies klingt, hat diese Mode
doch ihre sehr ökonomische Seite. Wenn ein
heißer Sommer dem vielgebrauchten Schirm den
Lüstrc der Neuheit geraubt, und der weibliche
Sparsinn gegen' denÄnkanf eines neuen Schir¬
mes sich sträubt, ist ein verabschiedeter Spitzcn-
shawl, eineTüllmantillc, welche schon anderweitig
Dienste geleistet, im Stande , des gebrauchten
Schirmes kleine Schwächen unter dem Mantel
modernster Eleganz zu verhüllen.

Die gediegensten Stosse zu Schirmen sind:
Moire antiguc und mit Sammet broschirtc
Seidenstoffe in den verschiedensten Farben —
doch auch leichtere Seidcnstosse verschiedener Art,
wie Tafset, Marcclline, Scidcnbast, werden zu
Schirmen verwandt, seiner weißer Mull sogar,
mit passendem Muster zierlich gestickt ans farbig
seideneroderauch weißer Unterlage darf zu den
eleganten Stoffen gerechnet wer¬
den. Der Vortheil solcher Schirme
von Mnll ist selbstverständlich in
ihrer Waschfähigkeit zu suchen,
welche es möglich macht, nach ein¬
jährigem Tragen dieselben voll¬
kommen neu wieder herzustellen.

Zum Besatz seidener Schirme ver¬
wendet man am häufigsten seidene
Franzen, welche zuweilen, am Fut¬
ter befestigt, unter den anSgeschla-
genen Festons des UcbcrzugS her¬
vorkommen, oder letzterer wird
ebenfallsmitFranzcn besetzt,welche
die des Futters nicht völlig bedecken,
wodurch namentlich bei derZusam¬
menstellung von Wwiß Rosa,
Himmelblau oder andern zarten
Farben die Contraste sehr ange¬
nehm ins Auge fallen.

Schirme von leichtem Seiden¬
stoff erlaubtdieModc mitmchrcren
bis über die Akittc hinaus reichenden
Volants zu verzieren, eine Frei¬
heit, welche dem conscrvircndcnTa¬
lent der Frauen nicht minder Ge¬
legenheit zur Uebung gestattet, als
die Ucbcr zngc von Tüll und Spitzen.
Einebcliebtc Verzierung ist auch ein
in der Mitte rings um den Schirm
laufender Puff von der Breite
5/g Viertclelle, mit schmalen Fran¬
zen oben und unten aufgesetzt und
mit Perlen oder Schmelzgnimpe garnirt. Ucberbaupt finden
Schmelz und Perlen, diese beliebten Flittern weiblicher Toi¬
lette, an den Schirmen in verschiedener Weise ihre Anwendung,
sei es als Bestandtheile größerer Arabcskenmustcr, sei es als
PIcin , zu kleinen Blumen oder Sternchen vereinigt. In Be¬
rücksichtigung des so entschieden auftretenden Geschmacks für
derartige Schirmvcrziernngcn bringt das
diesmalige Supplement unserer Zeitung
einige Dessins: mit Seide und Per¬
len , mit Schmelz und Perlen und
mit weißer Baumwolle auf wei¬
ßem Mnll zu sticken. Nur pathen wir
bei dieser Gelegenheit, vor Beginn einer
solchen Arbeit ja das genaue Maaß eines
Theiles des Schirmes abzunehmen, dem
die Arbeit als Ücbcrzug bestimmt ist, da
eine kleine Differenz leicht die ganze
Arbeit vergeblich machen oder mindestens
den Ankauf eines neuen Gestelles ver¬
ursachen könnte.

Ehaiewwe - Tasche.
Material : schwarzer oder dunketfarbigcr Sammet , und Dtahlpcrlen.

Diese Taschen werden bekanntlich am Gürtel getragen
und mit einer kleinen Klappe, welche mit an die Rückseite der
Tasche geschnitten ist, geschlossen. Man verziert nur die vordere
Seite der Tasche mit einer reichen Perlenstickerei, und zur Aus¬
führung einer solchen in Stahlpcrlcn ist das vorliegende Dessin

bestimmt. Die schraffirten Partien werden plattstichartig mit
Perlen gefüllt, die einfachen Linien durch einzelne Pcrlcnrcihcn
gebildet. Hierzu verwendet man kleine Stahlpcrlcn, deren man
bei den Linien stets drei zu einem Stiche aufreiht, diesen Stich
genau der Contonr nach richtet und den nächsten so. dicht wie
möglich an dem vorhergehenden beginnen läßt , damit in der
Pcrlenreibc keine Lücken entstehen. Die Reihen einzelner Punkte
an den Blumen des Dessins werden ebenfalls mit Stahlperlen,
doch mit größeren , gearbeitet.

Den unteren Rand der Tasche, von den Spitzen zu beiden
Seiten gerechnet, verziert man mit einer reichen
Stahlpcrlcnfranzc oder einer Garnirung , in
der Art, wie wir sie unseren Leserinnen in
Nr. 16 des Bazar an der gestrickten Börse mit¬
getheilt haben. Zu bemerken ist noch, daß der
Tasche jedenfalls oben gncrhcrübcr durch ein
eingenähtes Fischbcinstäbchcn Steife gegeben
werden muß. Will man diese Tasche am Arm
tragen so müssen beide Seiten derselben mit
Stickerei verziert und zum Schließen die Tasche
mit einem Stahlbügel versehen werden.

lZ2St>

Dessin

Unsere Muster, nach der durchschnitt¬
lichen Größe der Schirme entworfen,
können gleichwohl nicht zu der Größe
Aller passen, müssen daher vor dem
Gebrauch geprüft und den zu stickenden
Schirmtheilcn entsprechend eingerichtetwerden.

Bei der jetzigen Beliebtheit leichter
Schirmüberzügc findet die Ausdauer jun¬
ger Damen auch Gelegenheit, sich an
feinen Häkel- oder Filetarbeiten für
diesen Zweck zu üben. Weißer Filet,
mit durchzogenem Muster, auf blauer
oder rosa Unterlage, ist eben so modern
als schwarzer Scidenfilet auf demselben
oder dunklerem Grunde mit Verzierung
schmalen schwarzen Sammetbandcs.

Grauscidcne Schirme mit Uebcrzng von
schwarzem Tüll , Spitzen oder Filet wer¬
den zur Halbtraner häufig getragen.
Schleifen oben in der Mitte der Schirme
sind stets noch eilte beliebte Verzierung
derselben. szzstf

Chatelaine -Tasche.
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z» einem Flacoiitcllcr, Lamtzc»-
tellcr oder zum Boden eines Körb¬

chens. .
(Mosaik.)

Material : böhmischePerlen in den
unter dein Musler angegebenen Farben.

Unsere Angabe für die Be¬
stimmung dieses Musters zu einem
Flacon- und Lampcntellcr zugleich
wird durch die Verschiedenheitder
Perlen gerechtfertigt, deren An¬
wendung indiescr odcrjcnerGröße
die Arbeit für den einen oder den
andern Zweck passend macht. Als
Boden zu einem Körbchen läßt sich
die eckige Form, wo diese nicht
geeignet ist, durch Weiterführen
des Perlengrnndcs, zu einer run¬
den gestalten; und wäre dazu nur
nöthig, mittelst eines Zirkels von
einer der beiden Spitzen des Mu¬
sters ans eine Kreislinie zu ziehen
und dasselbe darnach zu vervoll¬
ständigen.

Eiiic Anleitung für die Arbeit
selbst wiederholen wir bicr nicht,
sondern verweisen auf die in den
letzten Nummern mehrfach vor¬

handenen, z. B. bei Gelegenheit des Klingclzngcs und der
jllähtischdecke— in noch anssührlichererWeisc bei demLampen-
teller in Nr . 2 unserer Zeitung.

Das Muster zeigt auf dunkelblauem Grunde eine bunte
Palme, und sind die dazu gcbörendcn Farben der Perlen unter
der Abbildung selbst erklärt. Das Weiß in der Palme ist jeden¬

falls in dichten(nicht Krvstall- ) Perlen
zu nehmen/bei dem darauf befindlichen
bunten Muster hingegen jede beliebige
Veränderung gestattet. Vollendet, wird
die Arbeit auf eine nach der Form ge¬
schnittene, weiß beklebte Pappe genäht
und — als Korbbodcn, in bekannter
Weise an den Korb geheftet- - als Fla¬
con- oder Lampenteller mit einer Per-
lcnfranze oder einer kunstvolleren Gar¬
nirung'umgeben, zu welcher die ersten
Nummern dieses Jahrgangs Abbildungen
tiefern.

Zum
Ewige LWaöeic
Zeichnen der Wäsche.

Der Wunsch einiger Hausfrauen, mehr¬
jähriger Abonncntinnen des Bazar, ver¬
anlaßt tins zur Mittheilung dieser
einfachen jAlphabete, welche ihre An¬
wendung finden zum Zeichnen der Ge¬
sinde- oder starker Hanswäsche, deren
Stoff oder Bestimmung eine Bezeichnung
mit gestickten Buchstaben und Zahlen
schwierig und überflüssig macht.

In Betreff der Ausführung wie der
besonderenVerwendung der verschiedenen
Alphabete und der Zahlen ist keilte An
leitnng nöthig. fzUzf

lirlgiirilllx lie?Reichen: kk vsizz, U xran, l-fj zoib, Wor.iiizs, tk dr»»u, zz IZ hâ ui»k0ih, s 2i,:0ĥ s<nii, g hell-
xriw, A ämikelzrim, V «Iiwh-Ibrsll», B HMdlaa, > >lo»doldwa.

Dessin zum/ kaconteller, Lamswnlcller oder zum Roden eines Zsörkchens.



Dessin  zu ZlotenmajMN.
Material : graues Leder , schwarzer Sammet , Goldlitze , Goldperlen

und schwarze Perlen.

oder zu Decken kleiner Tischeu. f. w.
Material : silbergraues oder modefarbeneS Tuch , schwarzer Sammet,

schmale Litze, schwarze geschliffene Perlen.

Die Anfertigung dieser Arbeit geschieht ganz nach der in
Nr. 12 unserer Zeitung bei Gelegenheit der Tasche beschriebenen

Weise, nur bringen wir hier noch in Erinnerung, beim Auf¬
legen der Sammetfigurenja mit größter Accurateste zn ver¬
fahren und sie denen auf Tuch oder Leder gezeichneten ganz
genau anzupassen, was bei der großen Dehnbarkeit so schmaler
Sammetstreifen jedenfalls ein schweres Unternehmen ist.

In Berücksichtigringdieser Schwierigkeit machen wir den
Borschlag, denjenigen der 2 schwarzen, has Muster bildenden
Streifen, dessen runde Schlingen sich der Mittelfigur zuneigen,
in breiter Plattschuur auszuführen. Diese Erleichterung könnte
sogar eine geschmackvolle Abwechselung dadurch werden, wenn

man statt schwarzer Plattschnur kornblumenblaue, oder auch
eine andere beliebige Farbe anwendete, welche in der Zusam¬
menstellung niit schwarzem Sammet sich gut ausnimmt.

Das ganze Muster in Plattschnur zuarbeiten ist wegen
der großen Eckfigurcn und der entsprechenden Figuren des Mit-
tclstücks unzulässig. Die auf der Abbildung weiß angegebenen
Contouren sind in Litze, die Pcrlendessins in schwarzen
geschliffenen Perlen auszuführen, mit Ausnahme derer,
welche auf die mit Goldlitzc besetzten Figuren des Musters zu
stehen kommen. Zu diesen werden die Goldperlen verwandt
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die oben, zum Material der Notenmappe geherig, genannt
sind.

Es ist wohl kaum zu bemerken nöthig, daß bei jeder Art
der Ausfübrung das Mittelstiick mit dem äußeren Muster voll¬
kommen übereinstimmend sein müsse.

Die Arbeit— als Notenmappe — wird einem Galan-
tcriearbcitcr zur Vollendung übertragen, — als Tischdecke —
mit Franzcn beseht oder mit Schnur und Quasten versehen̂ ^

Die Mantissen.
Originale des Magazins von Theodor Morgenstern,Paris , I!uoi'Lcliiguior Si Berlin , Friedrlchsstraße.

Es wäre ungerecht, wollte man der Mode den Vorwnrf
machen, daß sie ihre VerehrerinnenMangel leiden lasse an
irgend einem Toilettcncrforderniß, das zum Bedürfniß der Jah¬
reszeit gehört; an ihr liegt es nicht, wenn an warmen Sommcr-
tagcn wir , in drückende Hüllen gewickelt, die Hitze drückender
empfinden, oder wenn die feuchte Kühle eines Frühlingsabends
durch allzu leichte Bcckleidnng sich einen Weg bahnt.

Die Mode ist, wie gesagt, an den Störungen unserer Ge¬
sundheit unschuldig; wir selbst haben uns dieselben zuzuschrei¬
ben, indem wir nicht die rechte Wahl getroffen unter den zahl¬
losen Umhüllungen, welche die Mode für jede Nuance des
Wetters vorbereitet. Indessen ist ein Irrthum , man muß es
zugeben, in dieser Beziehung deshalb so leicht, weil die Wahl so
schweristnntcrdcnzahlloscnWcrkcn dcrModcindnstrie, welche wir
als Mäntel und Mantillen kennen. Sie
überbieten einander an Schönheit und Ori¬
ginalität der Formen, an Zweckmäßigkeit
des Schnittes und Plastik des Faltenwurfs;
kein Wunder also, wenn wir unter der
Menge des Guten nicht gleich herausfinden,
was für uns das Beste sei.

In vorhergehenden Nummern gaben
wir bereits Abbildungen von Frühjahrs-
nnd Sommcrmäntelnnnd lassen nun die
Mantillen folgen, ein schon seit Jahren
beliebtes Attribut der Gesellschafts- nnd
Straßen -Toilette. Nicht jede Mantillc
kann beiden Zwecken genügen, doch kann
man im Allgemeinen annehmen, daß zwar
alle Gescllschafts-Mantillen zur Prome¬
nade, nicht aber alle Promcnadcn-Mantillcn
zur Gescllschafts-Toilette zu tragen sind,
wie z. B. die großen, tief hinabrcichcndcn
Fayons, deren unsere Abbildungeneine
unter dem Namen „Uop-r^s" zeigen.

Die schwarze Farbe ist zn Mantillen
-zwar die gesuchteste, doch nicht die allein
herrschende; man trägt sie in allen Farben
von den verschiedensten Seidenstoffen,Ponlt
dc Soic , Moire antigne, am häufigsten
von Tastet und mit einem Reichthum der
Verzierung, welche fast der Beschreibung
spottet. Den deutlichsten Begriff von dieser Mannigfaltigkeit
werden unsere Abbildungen geben, zn deren genauer Bcackstung
wir hiermit auffordern.

Elle hohe Besah ans drei mit Borte angesetzten breiten Spitzen
wird unterbrochen durch Pyramiden von etwas verschiedener
Höhe, im Ganzen sieben an der Zahl, deren größten nach hin¬
ten, die kleineren nach vorn angebracht sind. Diese nuten ^
Elle breiten Pyramiden, dicht mit qucrlanfendenschmalen
Spitzen besetzt und eingefaßt durch eine nach außen stehende
mit Borte aufgenähte Spitze, sind, die vorderen(mir halben)
ausgenommen, nicht aufgesetzt , sondern eingesetzt, und

welches je die Phantasie einer Pariser Modistin geschaffen. Wir
finden in der That keine Worte für die Figuren) ans denen die
Mantille, die langen Achselklappen zusammengesetzt sind; so viel
ist gewiß, daß zwischen den klaren Wellen des schwarzenSpitzen-
cinsatzes die Inseln des braunen materielleren Seidenstoffes sich
sehr schön ansnehmcn. Der das Ganze umfassende Volant läßt
sich schon leichter mit Namen nennen. Er ist von braunem
Tastet, unten ansgcschlagcn, in der Breite von ^ Elle bis zn
^ Elle variirend, und darüber fällt ein Volant von schwarzer
Spitze (1^ Viertel Elle breit) ; an den Vorderseiten einfach,
am Rückcnthcil doppelt übereinander; dcrum den Halsausschnitt
laufende Einsatz von schwarzer Spitze hat cincVerzicrnng schwar¬
zer Scidcnpnschcln; eine ähnliche Garnitur mit Chenillenborte
umfaßt den Ansatz des Volants nnd die Schulterstücken.

Diane.
Mantillc in Shawlfa?on von schwerem schwarzen Tastet,

oben fichnartig geschnitten. Dieses sogenannte Fichn, in der
Mitte des Rückens Viertel Elle lang, ist durch einen, mit
schmalen gebrannten Franzen besetzten Sammctstrcifcngarnirt
(Vz Viertel breit) . Am Rande dieses Fichn entlang geht ein
breiter Ansatz von Tastet, welcher besonders in der Gegend
der Arme nach nuten zu sehr weit fällt, um diesen nnd dem Ilm-
fang des Kleides Raum zu geben. Die Garnitur dieses un¬
teren Theiles der Mantillc besieht ans drei Volants von der
Breite einer halben Viertel Elle, welche mit fingerbreitem schwar¬
zen Sammetbandund gebrannten Scidcnfranzenbesetzt sind.

4»FuIett».
Mantille aus grünem Ponlt de Soic mit eingewirktem

schweren Sammetmnstcr, von sehr einfachem Schnitt, aber
dennoch großer Eleganz, welche durch den Werth des Stoffes
nnd dessen kunstvolle Arbeit hervorgebracht wird. Die Gar¬
nitur der Mantillc besteht ans zwei Falbclas, deren obere
^ Viertel lang, die untere etwas langer; sie sind nicht
ans -, sondern angesetzt, die erste an den Rand der Man¬
tillc, die zweite an einen Streifen schwarzen Tülls , welcher
zu diesem Zweck mit dem ersten Volant zugleich an die Man¬
tille befestigt ist.

Diese beiden Falbclas sind zweimal mit schwarzen Sam-
metbändchcn nnd mit starken schwarz- nnd grünseidenen
Franzcn besetzt.

iVinnn.

Mantille von schwarzem Tastet mit dreimaligem Besatz
schmaler gebrannter Franzen, breiter Sammetstrcifen mit
Spitzen eingefaßt und Rüchen von gcbranntemFlorband. Alle
drei Garnituren in der ans der Abbildung sichtbaren Folge be¬
schreiben die Form eines spitzen Tuches. Die zweite Garni¬
tur dient zugleich zur Bedeckung des Ansatzes der hier ange¬
brachten Vergrößerung der Mantillc, welche, nach Erfordernis!
des Stcifrockcs unten sich erweiternd, rings um das Oberthcil
dcrMantillc gesetzt ist gleich einem breiten Volant. Die zweite
Garnitur hängt lose über diesem, während die dritte zugleich
die Randvcrzicrnng des Ansatzes und mithin der unteren Man¬
tille bildet. Die Garnirung des Halsausschnittes nnd der
Vorderseiten besteht in einer Bandrüche nnd Spitzen.

Als häufig bemerkbare Eigenthümlichkeit der
diesjährigen Mantillen muß erwäbnt werden, daß
ein nach unten sich erweiternder, garnirtcr Ansatz in
der Gegend der Taille sie fast als ein großes, mit
Volants besetztes Fichn erscheinen läßt.' Unsere Abbildungen
denen in nächster Nummer Schnitte folgen, werden diese Wahr'
nchmnng bestätigen, und gehen wir jetzt zur Beschreibung der
ersteren über.

l.op»Ke.
Mantille von schwarzem Tastet zur Promenaden-Toilette;

sie ist, wie die Abbildung zeigt, im Verhältniß zu den andern
von bedeutender Länge nnd von so eigenthümlichem Schnitt,
daß der Eindruck solider Eleganz, durch onginelle Garnirung
gehoben, ihr zuerkannt werden muß. Der untere, eine Viertel

tragen wesentlich zur Erweiterung'der Mantille bei. Oben am
Ausschnitt der Mantillc nnd an den Vordcrtheilen entlang läuft
ein mehrfacher Besatz schmaler Spitzen nnd Borte, weiter
unten wird durch ähnliche Garnitur mit Znsatz einer breiteren
Stütze ein tnchartiger Kragen gebildet. Die Mantille, hinten
mit einer Naht, ist anliegend.

Mantille von braunem Tastet und schwarzen Spitzen. Die
Beschreibung steht ohnmächtig neben diesem reizendsten Labyrinth,

lUiAiwiiette.
Mantillc in Shawlfa?on von schwarzem Tastet,hinten eine

stumpfe Spitze bildend. Die Garnitur derselben besteht aus
vier in regelmäßige Falten gelegten Volants in absteigender
Breite (die untere ist Vs Viertel Elle, die obcrre ein reichliches
Sechszehntheil breit ohne Franzen). Diese Volants, in deren
Zwischcnräumen die Mantillc mit schmalem Sammetband be¬
setzt ist, sind mit schmalen Seidenfranzcn garnirt, welche auch
den Ausschnitt der Mantille umgeben. Nur die zwei oberen
Volants gehen rings um den Rand der Mantille ; die beiden
unteren endigen in der Armbicgnng. Der Anschluß des Hals¬
ansschnittes wird durch zwei kleine Einnähcr an den Schultern
bewirkt, nnd die Mantille vorn durch Haken nnd Oese ge¬
schlossen. 122971
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Erklärung
der aus dem beiliegenden Supplement licfindlichcn

Stlckcrci -Dcssins.

Nr.1. Dessin eines Sonncnschirmtheils inPlatt-
stich, Kettenstich und Perlen auszuführen. Das dazu nöthige
Materialist : cordonirte Seide in der Farbe des zum Schirm
bestimmten Seidenstoffes, schwarze geschliffene Perlen in der
Größe, wie sie die Zeichming angiebt. Acht solcher Theile ge¬
hören zu einem Schirm und muß beim Aufzeichnen derselben
der Einschlag für die Nähte zugegeben werden. Äas gcschlän-
gcltc Muster ist der Contonr nach niit Kettenstich zu arbeiten
und nach Angabe der Zeichnung mit Perlen zu verzieren. Die
runden Muschen des Pleins werden mit Plattstich gestickt und
mit einer Reihe Perlen umgeben, auch kann man be! den Mu-

auch die gestickten, in Bezug auf ihre Verschiedenheit, in re¬
gelmäßigem Wechsel angebracht. Wie aus obiger. Beschrei¬
bung hervorgehtj gehören 16 Carreaur zum Ueberzna eines
Kopfkissens, d. b. zu einer Seite desselben, was auch völlig
genügt, da die Rückseite von feinem weißen Stoss, durch eine
vom Rand der Stickerei herabhängende Spitze verdeckt wird;
ja die Stickerei kann sogar nur als Antimaccassar auf das
seidene Kissen geheftet werden.

aus Seidcn-

schcr Stickerei aus seinem weißen Mull mit weißer Baumwolle
zu arbeiten. Ein solcher Schirm muß, um das Durchschim¬
mern des Gestells zu verhindern, außer dem inneren losen Sei-
dcnfuttcr noch eine doppelte Unterlage von Mull erhalten.
Das Dessin dieses Schirmes ist in seiner Ausführung sehr ein¬
fach, wir haben dieselbe schon erklärt, indem wir sie als fran¬
zösische Stickerei bezeichneten.

Nr. 3. Dessin zu einem Schirmtheil
stofs mit Schmelz und Perlen zu arbeiten. Das
Muster erklärt sich durch die rund und lang
gezeichneten Perlen, welche der angegebenen Rich¬
tung nach, jede einzeln, ausgenäht werden. Ans
schwarzem oder ganz dnnkelm Stofs wird durch
Stahlschmelz oder Slahlpcrlen der schönste Effect
hervorgebracht, auf hellen Stoffen ist eine
Stickerei von schwarzem Schmelz und Perlen
nicht minder schön.

Bei der Ansführnng dieser Stickereien,
welche in einem Rahmen gcschcbcn nniß, wer¬
den alle 8 Theile eines Schirmes in der Weise
auf den Stoff gezeichnet, daß Spitze in Spitze
trifft; erst nachdem die Stickerei beendet, schnei¬
det man die Tbcile auseinander. Was die Gar-
nirnngen der Schirme betrifft, so verweisen wir
unsere Leserinnen auf den in der heutigen Num¬
mer gegebenen Bericht über Sonnenschirme.

Nr. 4 und 5. Dessins zu Carreaur in
englischer Stickerei mit Fileteinsatz, welche zum
Ucbcrzug eines seidenen Kopfkissens oder zu
einer Tischdecke mit gleich großen ganz in Filet
gearbeiteten Carreaur damcnbrctartig zusammengesetzt werden.
Man stickt die Carreaur Nr. 4 und 5 auf feinem Battist oder
Nansoc und führt das äußere Dessin ganz in englischer Stickerei,
das innere kleine Carreau in feinem Filet aus. "Dieses Filetcar-
rcan wird entweder so groß gearbeitet, daß cs denRanm der in¬
neren Langnctte ganz bedeckt und bcimArbeiten derselben an den

der laufende Stielstichlinien zu arbeiten. Die Garnirnng wird
von zu ZZ, von It zu ll eingekraust und unterhalb der cben-
bezeichncten Sticlstichlinie auf der linken Seite an den Kragen
genäht und zwar in der Weise, daß A. an L an L und v
an L trifft.

Nr. 7. Dcssin zn eine m Kragen , in englischer und
französischerStickerei auf Battist zn arbeiten.

Die Bindlöcher-Festons, welche den Kragen rings umge¬
ben, werden nach außen— an der breiten Seite — lanancttirt,
nach innen cordonirt ( mit Stielstich gearbeitet) . Alle Run¬
dungen und Ovale, welche innen mit einem Punkte versehen
sind, werden in englischer Stickerei ausgeführt; es bleiben hier
also nur noch Punkte hoch zn sticken und werden davondi e,
welche dicht aneinander stehen, zusammenhängend gearbeitet,
d. h. ohne den Faden dabei abzuschneiden. Vorn herunter wird
der Kragen entweder mit 2 oder, bis zur Spitze herunter, mit
mehreren Chemiset- oder Manchcttcn-Knöpfcn geschlossen. Der¬
selbe erhält dazu an jeder Seite eine Reihe Knopflöcher.

Nr. 8 und 9. Kinderhaube , anfMnll oder auf Tüll mit
unterlegtem Mull zn arbeiten. Die Ausführung des Dessins
ist ans icdem dieser genannten Stoffe gleich. Auch hier werden
die mit Punkten versehenen Figuren hohl, die mit einer
Ader in französischer Stickerei getheilt gearbeitet. Die Zu¬
sammensetzung der Haube geschieht nach der Bezeichnung der
Buchstaben; nur rathen wir vor dem Aneinandcrnähender
Theile, die Spitzen an die betreffenden Zackeneinschnitte zn

befestigen. Die Naht, welche beide Theile ver¬
bindet, garnirt man mit einer Spitze oder ganz
schmalen Bandrüche. Mit einer Rüche von Tüll
nmgiebt man den äußeren Rand des Häub¬
chens und zieht ein farbiges Band durch die
daran grenzende Löchcrreihe.

Nr. 19. Dessin zn einem Kragen,
in französischer Stickerei auf Mull zu arbeiten.
Wir bemerken hierbei, daß die Ausführung des
kleinen Dessins eine bedeutend leichtere und
ebenso dankbare sein kann, wenn man die kleinen
Blättchcn der Guirlanden nicht getheilt arbeitet
und von Blume zu Blume einen einfachen dün¬
nen Stiel stickt. Letztere werden mit central-
förmigen (nach der Mitte gerichteten) Stichen
gearbeitet. Die kleinen Rundungen zwischen den
Guirlanden sind als Punkte zn betrachten. Zur
Vollendung des Kragens garnirt man denselben
am Rande mit einer feinen krausen Spitze.

Nr . 11. Dessin zn einem Kragen,
ans Nansoc oder Mull zn sticken. Der Schnitt
desselben ist ein sehr kleiner und für eine Gar¬
nirnng von der Breite des Kragens berechnet.

Diese kann entweder in einer passenden Spitze, oder einem mit
dem Muster des Kragens gestickten krausen Streifen bestehen.
Bei der Ansführnng nach französischem Geschmack, und wenn
man den Kragen zur Hanstoilctte bestimmte. w-N;-» dw ŝywarz
ausgefüllten Formen des D->ssi..->>"N ,einem rothen turtnchen
Garn hoch zu puren, doch mochte der Geschmack nnferer Le-

llmoo.

äußern Löchcrreihen mit gefaßt werden kann, oder man führt das
Filctcarrcau so viclklciner ans , daß es, wie auf der Abbildung
angegeben, mit feiner Gnipüreschnnr leicht an die Langnette ge¬
schnürt wird, was natürlich, wie bei allen Gnipürearbcitcn,
vor dem Languettircn geschieht. Erst wenn das ganze Carreau
auf diese Weise völlig beendet ist, schneidet man "den Stoff un¬
ter dem Filet hinweg. Man arbeitet nach jedem der unter
Nr. 4 und 5 gegebenen Dessins 4 Carreaur. Dann noch3
gleich große Carreaur ganz in Filet nach dem neben Nr . 4
befindlichen Dessin. Der Filetgrnnd hierzu muß ungefähr
so stark, als der der kleinen Carreaur sein, und wäre
es rathsam, durch eine kleine Filetprobe die geeignete Stärke des
dazu nöthigen FiletstabeS zn ermitteln. Es hängt das Gelingen
dieser schönen Arbeit nicht allein von der zierlichen Ausführung
der einzelnen Theile ab, sondern eben so sehr von der genauen
Uebereinstimmung der Größe derselben. Die Carreaur wer¬
den, wie schon gesagt, damenbrctartig zusammengestellt und

Zur Tischdecke können die hier gegebenen Dessins in belie¬
biger, durch die Größe des Tisches"bedingter Zahl , doch stets
in regelmäßiger Versetzung angebracht werden. Das Ganze
erhält auch hier seine Vollendung durch den Besatz einer breiten
Spitze oder leichten Filetfranze. Nr. 29 des Bazar bringt die
Ansicht einer fertigen Decke.

Nr. 6. Dessin zn einem Kragen mit kjrauser Gar¬
nirnng , auf feinem Mull in englischer Stickerei zu arbeiten.
Wie auf dem Muster ersichtlich, ist die Garnirnng nicht ans
einem geraden Streifen Zeug, sondern der Form des Kragens
nach etwas erweitert geschnitten. Die englische Stickerei wird
bei der Garnirnng nur für die inneren Rundungen der kleinen
Blumen angewandt, bei dem Kragen außer diesen, für die dicht
aneinander gereihten Ringe, sowohl die des Randes, als die
der Festons. Alles Ncbrige wird hoch gestickt. Die Doppel-
linic über der Randlanguctteder Garnirnng und des Kragens
ist entweder als einfache feine Langnette, oder als 2 ncbeneinan-

serinncn sich nicht durchgängig dafür entscheiden und empfehlen
wir in diesem Fall die schwarzen Formen hohl zn arbeiten —
alles Nebrige wird hoch gestickt.

Nr . 12. Taschcntnchbordürc ( französische Stickere
und Languettcnstich). Letzterer ist nicht nur bei den äußeren
Bogen und der Einfassung der langen blättcrartigcnFelder an¬
zuwenden, sondern auch die Doppelcontonren der ovalen Run¬
dungen(Bindlöchcr) und der großen Blätter des äußeren Ran¬
des sind mit Languettcnstich auszuführen. Den Raum zwischen
der äußeren Langnette und den Bindlöchern mit Kantenstich
auszufüllen, wäre allerdings eine Verschönerung der Bordüre,
könnte aber nur von sehr geübten Händen und scharfen Augen
vollführt werden. Wesentlich nöthig für den reichen Effect des
Ganzen ist es jedoch nicht, und die Ansführnng der Bordüre
daher eine durchaus leichte zn nennen. Wie schon früher er¬
wähnt, werden die Figuren, welche eine Ader haben, getheilt
gestickt und nur die mit Punkten versehenen Rundungen hohl.
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Nr. 13. Bordüre zu Kinderkleidern . Dieselbe kann
sowohl mit weißer Baumwolle, als auch mit bunter Moos¬
wolle auf weißem Pique, oder farbigem Stoff ausgeführt wer-

15
U

den. Die Blätter und breiten Stiele arbeitet mau iu schrägem
Plattstich, die Adern und Rauken, welche auch in abstechender
Farbe sein können, in schrägem Stielstich, die Beeren der

Trauben in Oucrstich. Die Bordüre kann auch ohne
Langnctte, über einen Saum gestickt, verwendet
werden. Als Verzierung der zum Kleide gehörenden
Gürtchcn wären etwas dicht aneinander gereihte
Muschen übereinstimmend mit der Bordüre"zu ar¬beiten.

Nr. 1-1. Bordüre zu Acrmelfrisuren,
in französischerund englisa er Stickerei zu arbeiten,
deren Anwendung durch Punkte oder Adern bezeich¬
net ist. Die Doppclringe werden innerhalb mit
einem Zwirnrädchen verziert.

Nr. 15,16,17 . Leichte Bordüren in eng¬
lischer und französischer Stickerei, zu Garnituren
au Negliges, an Kindcrgarderobeu. s. w. zu ver¬wenden.

Nr. 13. Zwischen saß (englische Stickerei
und Langncttenstich). Mit letzterem werden die
beiden Co'ntourcn der glatten Ringe gearbeitet. Die
geraden Linien zu beiden Seiten des inneren Mu¬
sters tonnen entweder als Saum , oder als zum
Dessin gehörig nnt einer Hohlnaht ausgeführtwerden.

Nr. 19. Zwischensatz (englische und fran¬
zösische Stickerei).

Nr. 2V. Kleine Bordüre zu englischer
Stickerei, ans dieselbe Weise als Nr. 15, 16^17 zuverwenden.

Nr. 21. Kleiner Blumenzweig , ans Tüll
oder Mull als Plcin in Hauben, Acrmcln. s. w. zu
appliciren. Das Innere der Blume wird entweder
ausgeschnitten, so daß, wenn man den Zweig ans
Tüll applicirt, der Tüllgrund zum Vorschein kommt,
oder, wenn man Mull zum Grundstoff wählt, ver¬
ziert mau den Kern der Blume mit Kautcnstich.

Nr. 22. Der Name Augusta . Wird mit
Ausnahme der Schatteubindlöcher ganz hoch mit
Oucrstichcn gestickt.

Nr. 23. Agathe . Mit Oucrstich hoch zu
sticken.

Nr. 24. Ottilie . Bei den kleinen Blumen
wird jedes Blatt für sich hoch gestickt, alsdann der
übrige Grundstrich mit Oucrstichcn getheilt gearbeitet.

Nr. 25. Cerliuc . Die kleinen Fasern wer¬
den mit feinem Sticlstich, der daran grenzende
Grundstrich hoch gestickt, die Rundungen hohl.

Nr. 26. Ernestine . Die Grundstriche er¬
halten eine hoch gestickte Ginfassung, deren Breite
durch2 nebeneinander laufende Linien bestimmt ist.
Zu beachten ist bei der Ausführung, dieser Ein¬
fassung, daß die Biegungen und Einschnitte der¬
selben sckarf markirt werden. Die inneren Run¬
dungen sind .->ls 08»- z>,
bcitcn, die kleinen Blättchen werden jedenfalls hoch
gestickt.

Nr. 27. E. G. Mit Federstich und kleinen
Punkten auszuführen.

Nr. 23. L. P . verschlungen . Die mit dop-
pelterCoutour gezeichneten Figuren werden entweder
mit einem hoch gestickten Rand ausgeführt oder die
äußere Contour wird mit französischem Sticlstich
und der innere Kern dann hoch gestickt. Die Punkte
in den Rundungen bestimmen für diese die englische
Stickerei, doch kann man diese Angabe nach Belieben

ignoriren und die Bnch-

.» »>>

'»> stabc» gänzlich in franzö¬
sischer Stickerei ausführen.

Nr. 29. C. E. ver¬
schlungen . Damit die
Buchstaben sich deutlich
von einander abheben,
rathen wir das C durch¬
gängig hoch zu sticken.
Bei dem E werden zuerst

,.»»»
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die Rundungen hohl gestickt und alsdann der Grundstrich
zu beiden Seiten derselben recht erhaben mit Oucrstich gear¬
beitet.

Nr. 3V. Eine Krone . Ist durch die vorhergehendenAn¬
gaben erklärt. >22881

Dessin für 8oiitache- oder Retteiisiich-Ärkett.
Zu Oreillers, Decken und Mäntel-Besatz.

Materiell Sammet, Tuch oder Caschmir, Soutache fBcsatzlchei.

Die Soutache-Arbeit ist so leicht und allgemein bekannt,
daß wir, eine Anleitung zu derselben übergehend, sogleich zu Er¬
klärungen über däs Arrangement des Musters schreiten können.
Bei einem Orciller in der Größe von -js Elle im Quadrat
bildet die kürzere Seite des Musters die Hälfte der Kisscnlängc.
Bei einer Decke aber von größerem Umfang werden die von
der Ecke ausgehenden verschiedenen Randfiguren in regelmäßi¬
gem Wechsel bis zur halben Seitenlängc der Decke weiterge¬
führt, und von da in derselben Weise bis zur andern Ecke wie¬
derholt. Die ans 3 Blättern bestehende, mit dichter weißer
Contour umgebene Ecksigur kann auf leichte Weise zu
einem passenden Mittelstnck gebildet werden, wenn man 4
solcher Figuren als Rosette zusammenstellt. Als Grund¬
stoff für diese Arbeit haben wir bereits Sammet, feines Tuch
oder Caschmir genannt, je nach ihrer Bestimmung und dem
Wunsche größerer oder geringerer Eleganz; der einfache Effect
der Soutachc-Stickcrei ist besonders geeignet, die Gediegenheit
dieser Stosse ungeschmälert hervortreten zu lassen. Die Zusam¬
menstellung der Farben kaun ans sehr mannigfache Weise ge¬
schehen, da außer der des Grundstoffes nur 2 Farben nöthig
sind. Sollte für die Ausführung des Dessins eine dritte Farbe
erwünscht scin. sowärc dasMuster , welches sich durch doppelte
Contour unterscheidet, zur Anwendung dieser dritten Farbe
geeignet. Die beiden nebeneinander laufenden Linie» mußten
alsdann mit 2 Farben cordonirter Seide in feinem Kettenstich
oder schrägem Sticlstich gearbeitet werden. Auf eine Tischdecke
von grauem Tuch würde das Muster in schwarzer und einer be¬
liebigen bunten Farbe auszuführen sein. Bei einem Orciller
von blauem, rothem oder grünem Sammet wäre entweder eine
Farbcnwabl in turkischem Gcschmack, oder Grau und Schwarz
zu empfehle». Gold- und Silbersoutachc ist allerdings zu jeder
Farbe passend und kann in solcher Ausführung das Muster
auch zum Schmuck einer Altar- oder Kanzcldecke verwendetwerden.

Zur Garuirung der Mäntel ist das Dessin entweder in
einer oder zwei Farben derselben Schattirnng zu arbeiten,
welcher die Mantclfarbe angehört. >z?8s>

Gehäkelte Spitze.
Material , »«ihr? aumwolll oder feiner Zwirn.

Der Zweck, welchen man dieser Spitze zu geben wünscht,
bedingt das feinere oder stärkere Material derselben, und ist sie
eben so wohl zum Besatz einer Bett-, Tisch- oder Sopha-Dcckc,
als auch, von feinem Zwirn gehäkelt, für die Lingcric der weib¬
lichen Haustoilette verwendbar.

Man schlägt eincRcihcKeltenmaschcn ans, so lang als man
die Spitze zu haben wünscht, häkelt über diese Kettenmaschcn eine
Reihe fester Maschen und über die festen Bläschen— als dritte
Reihe— durch2 Luftmaschen voneinander getrennte Stäbchcn-
maschen. — Hiermit ist der untere Rand der Spitze beendet und
man beginnt die Sterne folgender Art:

23 Luftmaschen werden zu einer Rundung vereint.
1. Tour : 1 feste Masche in jede der 28 Luftmaschcu.
2. Tour : 1 feste Masche auf jede der beiden ersten festen

Maschen der vorigen Tour ; — * 5 Luftmaschcu— 1 feste Ma¬
sche in die3. zunächst liegende Masche— 1 feste Masche in die
folgende Masche— 5 Luftmaschcu— 1 feste Masche in die 2.
zunächst liegende Masche— 1 feste Masche iu die folgende Ma¬
sche— vom * wiederholt, so daß diese Tour 8 Bogen bildet,
zwischen welchen abwechselnd1 und 2 Maschen liegen bleiben.

>' .llll

Dessin zu Dreitiers, Decken- und Mantetöesah(für Soutache- oder Kettenstich-Arbeit).
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3. Tour : 1 feste Masche zwischen die beiden festen Maschen
der vorigen Tour ; — in den ans 5 Lnstmaschcn.gebildeten Bo¬
om häkelt man: 2 feste Maschen, 2 kleine Stäbchenmaschen,
3 große Stäbchenmaschen, 2 kleine Stäbchcnmaschcn, 2 feste
Masche»—so fort, bis man zur Mitte des8. der Bogen gelangt
ist; von da ans befestigt man den Stern mit einer festen Masche
an den schon fertigen Rand der Spitze nud zwar: zwischen das 4.
und5.der Stäbchen, vom Anfang desRandes an gerechnet; als¬
dann vollendet man den8.Bogen des Sternes und befestigt den
Faden. — In gleicher Weise verfährt man bei d'cn folgenden
Sternen nnd befestigt sie in der Entfernung von 8 Stäbchen
neben einander an den Rand.

Folgende Tour : In jede der 3 ersten Maschen des
Randes 1 feste Masche, so daß von der dritten derselben bis zur
Befestigung des ersten Sternes 3 Stäbchen stehen; — * 6 Lnst¬
maschcn— 1 feste Masche in die Mitte des Stcrnbogens, wel¬
cher dem an denNandbefcstigtcnBogcn zunächstliegt—(lOLnft-
maschcn— 1 feste Masche in die Mitte des nächsten Bogens—
dies wird sechs Mal gehäkelt) ; vom letzten Bogen ans bäkclt
man wieder öLnftmaschen, dann 8 feste Maschen auf 8 Maschen
des Randes nnd zwar in dicMittc des zwischen beiden Sternen
befindlichen Raumes — vom* weiter—.

Letzte Tour : * Eine große Stäbchcnmasche auf oic
5. der ersten 10 Lnftmaschen des ersten Sternes — dann in die
Hälstc dieses Sternbogcns noch 2 große Stäbchcnmaschcn,
3 kleine Stäbchenmaschen, 2 feste Maschen— 1 feste Masche
ans die feste Masche der vorigen Tour — in den nächsten Bo¬
gen: 3 feste Maschen, 3 kleine Stäbchenmaschen, 3 große Stäb¬
chenmaschen, 3 kleine Stäbckcnmaschcn, 3 fetze  Masche,., -
dann wieder eine feste Masche ans die nächste feste Masche der
vorigcnTonr— so fort; der tz.Bogen dcsSkcrncs wird wie der
erste bis zur Hälfte bchäkclt mil: 2 festen Masche», 3 kleinen
Stäbchenmaschen, 3 großen Stäbchcnmaschcn, — von da geht
man zum nächsten Sterne über und häkelt vom* weiter. —

Zur Vollendung der Spitze wird die innere Höblnng der
Sterne mit einem feinen Zwirnrädchcn verziert.

sars gilt sowohl der Häkcl- als der Filetarbeit, welche letztere
zu einer sehr effectvollen werden kann, wenn man den Filet-
grnnd mit Chenille oder Filosclle (Halbseide) durchzieht.
Wolle wäre dazu ein ebenso geeignetes, aber minder elegantes
Material. Als besonders zart nnd geschmackvoll empfehlen wir
einen Filetgrund von weißer Brillantwolle, mit maisgelberSeideidc durchzogen; ein schwarzes Muster auf strohgelbem Grund
ist gleichfalls sehr distingnirt nnd eine Zusammenstellung,

gehäkelte  sStzitge.

Zwei Taschentuch - Ecken,
in französischer Stickerei zu arbeiten.

Beide Ecken sind so eingerichtet, daß der Name, eine ge¬
bogene Linie bildend, darüber gestickt werden kann. Die Rich¬
tung der Stiche ist durch die Schraffirnng bezeichnet. Alle
Stiele empfehlen wir recht fein, alle Blätter nnd breiteren Fi¬
guren recht erhaben auszuführen. pZWf

Dessins
sFilct- oder Häkelarbeit)

ölt tf' tllstcrvorsctzcril . Material , weiße Baumwolle

Zu Alltimaccasslirs.
Material . Brillantwoltc und Halbseide fZiloselle ).

Für oie Ausführung dieser Dessins mit weißer Baum¬
wolle bleibt uns nur zu bemerken, daß es von guter Wirkung
nsn wurde, wenn man in angemessener Entfernung von dem
Mlttcltzuck ein kleines Nandchcn um dasselbe arbeitete. Isa-
tnrlich muß dazu der Filet- oder Häkelgrnnd etwas weiter, als
das Muster angiebt, ausgeführt werden.

Die Anwendung der Brillantwollc zu Aniimaccas.

welche zu jeder Zimmcrdecoration vaßt. Außerdem erwähnen
wir noch: schwarz mit ccrisc; grau mit weiß; braun mit grün
oder chamois. Die Garnirnng einer solchen Antimaccassar be¬
steht in einer leichten Filet- oder Häkelspitze. szzgi;

HausscWjMasche.
(Plattstich.)

Material , feines veden , Sammet oder Tuch , Metallperlen , drillirie
Selde.

Zu unserer Beschreibung wählen wir von den genannten
Stoffen, als den gediegensten und für den Gebranch empfeh-

lenswcrthestcn Stoff, graues Leder, worauf die Stickerei in
natürlichen sowohl, als auch nach der Phantasie gewählten
Farben gleich vortheilhaft hervortritt. Der Schlüssel wird mit
Stahl - oder Goldperlen, die Blätter aber in Seide gearbeitet,
denn obgleich das Leder für eincPcrlenplatttzicke.rei sel>"
ist, so möchte doch hier  der csfs.-t oes Ganzen verloren gehen,
wenn der Schlüssel man durch besonderes Material hervor¬
gehoben würde. Da die Ausfübrnng der Arbeit in natürlichen
Farben keiner weiter» .Anleitung bedarf̂ go machen wir bei
unserer Beschreibung zugleich auf eine andere erbcnznsammcn-
stellnng aufmerksam. Man stickt die Blätter in dnnkelrotber
Schattirnng, die Adern, Stiele nnd Ranken in Schwarz, oder,
wenn man mebr Eleganz wünscht, mit Goldfaden. Die Beeren
arbeitet man mit Goldpcrlcn nnd nmgiebl sie mit einer schwarzen
Eontonr, wenn man diese Farbe nämlich zu den Stielen ver-

Hausschlusseltasche. Taschentuch- Ecke.
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?>lit dem  DsZinn  des  DrllldiiiAS,  wo die DrzisnAllisse und Bedürfnisse der Alods sied mellren wie die Blumen auf dem Isolde, tritt unseren ^.konnentinnen
die Kor̂ e um die Kommor̂arderobe AskieteriseN ent^e^sn , und wir Zweifeln keinen .-bu^enbliek , dass wir niebts IVillieomrnenerssliefern können als 3 elinitt mus t e r,

-Lber duz Verlangen , das Bsdürkniss ist so verseliisden , so vivlkaeli, dass , wollten wir wie disksr monatliell nur sin Kupplsmsnt mit Kollnittsn liefern,
fürelrten stellt , der grösste '1'lieil derselben würde unseren .-Ldonnentinnen verspätet i?u iländen kommen.

.4us diesem (llrunds und in dankbarer Anerkennung der vielseitig gesteigerten Misilnallms , weleber sieb der llaxar 2U erfreuen bat , babsn wir uns Iw
Interesse unserer -Lbonnentinnen entseldosssn , der näebstkolgenden Arbeiten - Hummer (Ho. 20) sebon wieder sin Kupplement mit Lebnitten beizulegen.

IViilirend unser bsutiges Kupplement die Lebnitts Zweier der reitendsten Lommermäntel bringt (Didos und Lasagus ) , wird das der näebstsn Hummer
beiliegende Kupplement vier ltlantillsnsebnitts liefern und twar von den beute in Abbildung gegebenen likantillsn: bkinon , ibopage , .̂ .ngulstta und Diane . — Die
näebstfolgendsn Kuppismente werden dann die versebisdensten 'faillsnsebuitts und Kebnitte tu Ivinder - Darderobs bringen.

Hie Vilmioistratio» «I«8 kaü.ar.

Hierbei8»ppieinent! Schnittmuster- nnd Stickerei -Dessins eiilliiiiteiui. ^
li

Redaction und Verlag von L. Schäfer in Berlin , Potsdamer Straße lZV. Druck oon B . G . Tcubner in Leipzig.

wendet hat. Der Schlüssel ist
mit Stahlperlcn auf folgende
Weise auszuführen: Die Con-
tonrdcs Schlüssels wird sorgsam
mit weißer Baumwolle vorge¬
zogen und auch durch dichtes Un¬
terlegen mit dcmselbenMatcrial
die Rundung nnd Form etwas
markirt; alsdann übcrstickt man
diese Form mit kleinen Stahl-
perlen, wobei die Perlenstichc in
der Richtung, wie es dieSchraf-
firuug angicbt, gelegt werden.

Bei der andern Seite der Ta¬
sche wären die Kornähren ent¬
weder ganz in Stahl- oder Gold-
perlen, oder auch in Stahlperlcn
mit goldenen Stacheln auszuführen.

Die Buchstaben nnd Zahlen ans der Klappe könnten als¬
dann in Stahlperlcn, an der Lichtseite mit einer Reihe Gold-
perlen, gearbeitet werden. Wählt man Tuch oder Sammet
als Grundstoff der Tasche, so wäre eine graue Schattirnng für
die Blätter , nnd Goldpcrlen für den Schlüssel als geschmackvoll
zu empfeblen. Die Tasche wird mit haltbarem Stoss, am besten
Leder, gefüttert, mit einer Schnur beseht und einem Knöpfchcn
geschlossen. >22 »z>

Deffms
für Häkelarbeit:  zu kleinen Thccscrvicttcn.

Material : weiße Baumwolle.

Die allgemeine Verbreitung der Häkelarbeit erlaubt uns
über den genannten Zweck der hier gegebenen drei kleinen
Dessins ohne nähere Beschreibung hinwegzugehen, mit dem Be¬
merken, daß eine weiß baumwollene Franze oder gehäkelte
Spitze gleich passende Randvcrzicrnngcnsolcher kleinen Ser¬
vietten sind, deren Zweckmäßigkeit und Zierlichkeit ihnen all¬
gemeine Beliebtheit verschaffen. >22811 Ansnabmc der zehn

Drei Dessins zu Theeservietlen.

singbakcn gedacht? — und wer noch weiter als zehn Jahre zu
denken im Stande ist, ja wer Gelegenheit gehabt hat, die Hand¬
tücher ans Groß- oder Urgroßmutter» Nachlaß zu betrachten,
der wird ans den, wo möglich an allen vier Ecken angenähten
Bandöscn schließen, daß auch noch zu keiner früheren Zeit einem
Handtuch die Ehre widerfahren ist, von pcrlcngeschmücktcu Ar¬
men gehalten zu werden. Wir wollen von den Handtuchhaltern
keineswegs als von einer Neuheit sprechen- die meisten unserer
Leserinnen mögen diesen Schmuck eines Toilcttenzimmcrsbe¬
reits seit zwei nnd drei Jahren kennen— in der Zeitrechnung
der Mode eine große Vergangenheit — wir wollen hier
vielmehr eine neue Art der Ausführung mittheilen nnd bringen
dieselbe mit der vorliegenden Abbildung eines Handtuchhalters
in U der Originalgröße zur Anschauung. Schon die An¬
gabe des Materials wird die Leserinnen überzeugen, daß sie
hier einer dankbaren, cfsectreichen nnd durch unscrcZeituuq auch
thcilwcisc bekannten Arbeit ihr Interesse zuwenden. Die Be¬
kleidung des Drahtgcstellcs, dessen Gestalt aus der beigcgebcncn
verkleinerten Abbildung ersichtlich, geschieht ganz ebenso, wie bei
den in Nr. 2 nnd 10 unserer Zeitung beschriebenen Pcrlcnkörb-
chcn— mit Krystallpcrlcn, vorher aber mit weißer Baumwolle,
wenn der Draht nicht recht weiß lackirt ist. Das Gestell, mit

Blätter nnd des zum Aufhängen be¬
stimmten Ringes, wird in der
bekannten Weise mit einem
Netz von Krystallpcrlcnaus¬
gefüllt; die Blätter aber, deren
Ausschmückung sie den Pfauen¬
federn ähnlich erscheinen läßt,
werden folgender Arl ausge¬
führt: Man schneidet die zehn
Blätter ihrer Form nach ans
weißem Kartenpavier, übcr-
zichtsiccntwedcr allemitwcißem
Atlas , oder, zu regelmäßiger
Vertheilnng, fünf derselben mit
rothem Atlas, näht alsdann,
wie es die Abbildung deutlich

—lSnldvorbem. Ram
Schmelz nnd die Glassteinchcn
darauf, welche, wo sie nicht zu
haben sind, durch eine große
Wachsperlc ersetzt werden kön¬
nen. Auf unserm Modell sind
die weißen Felder mit dunkel¬
blauem, die rothen Felder mit
Stahlschmclz verziert, die Gold-
Perlen, welche die Adern der
Blätter nnd die Glasstcinchen,
welche die Mitte des oberen
Musters bilden, habe» alle Fel¬
der gemeinsam. Ist die Verzie¬
rung der Blätter beendet, so
heftet Mn sie in regelmäßigem
Farbcuwechsel den offenen Blät-
terformcn unter , den um¬
schlingenden Schnürfaden stets
zwischen den Pcrlenrcihen der
Drahtbeklcidungverbergend.
Mit einem der Blätterpartic
angepaßten weißen Papier be¬
klebt man zuletzt die Rückseite
beider Enden des Handtuch¬
halters. ,ZZ5-,

land gewiß vielen Anklang
finden wird. Es ist dies ein
viereckiges Filettuch, aus schwar¬
zer oder dunkelblauer Seide
gearbeitet, welches beim Tragen
wie die Cravatten zu der ans
dem Muster angegebenenBreite
eingeschlagen wird. Die Seide
dazu muh von sehr guter Qua¬
lität sein, weil durch die fort¬
währende Reibung beim Durch¬
ziehen des Fadens schlechteScidc
ein fahles Ansehen erhalten
würde. Man beginnt die Arbeit
von der Mitte aus mit der
längsten Reihe derFilctmaschcn,
deren 18V bis 2VV dazu ausge¬
legt werden. Das Filet ist in der

Stärke, wie es die Abbildung zeigt, also in sehr kleinen Maschen
auszuführen, und möchte die erste Tour über der Anschlagreihe
eine sehr mühsame sein, wenn man zu letzterer sich nicht eines
stärkeren Filctstabes bediente. Natürlich wird diese Auschlag-
reihe, nachdem die Hälfte des Tuches beendet, wieder Hinweg-
geschnitten, und dient eben nur dazu, den Anfang der Arbeit zu
erleichtern. Diese wird nun in der Weise weitergeführt, daß
mau am Ende jeder Reihe, ausgenommen bei dcrÄnschlagreihe,
die zwei letzten Maschen zusammeustrickt, bis nur noch eine
Masche übrig ist. Alsdann schneidet man, wie schon gesagt,
die Auschlagmaschcu dicht an der ersten Reihe hinweg (die au
den Maschen derselben zurückgebliebenen Knötchcu lösen sich leicht
auf, wenn mau die Maschen auf eine Stricknadel reiht nnd
etwas straff anzieht). — Von da aus arbeitet man die zweite
Hälfte des Tuches in gleicher Weise, und um das Ganze alsdann
eine kleine Spitze von Filet, entweder nach Angabc der Abbil¬
dung, oder in anderer beliebiger Art. Das Durchziehen des
File'tgrundcs geschieht mit gleichfarbiger, aber etwas stärkerer
Seide. Das kleine Käutchcn wird rings um den Rand des
Tuches, das übrige Muster in den vier Ecken desselben aus¬
geführt. Um der Arbeit ein recht schönes Ansehen und etwas
Steife zu geben, hält mau das so weit beendctcTuchüber heiße»
Wasserdampf, spannt es, nachdem es durchzogen, gerade und
fest auf und läßt es 12 Stunden liegen. Dieses Verfahren ist

Handtuchhalter.

HaiMuchhatter.
Material : ein Drahtgcstell , Goldpcrlen , weiße große Schnürverlcn
(kleine Pfundpcrlen ) in Krystall , Stablschmclz , dunkelblauer Schmelz und

GlaSslittcrn,

Wer hätte sich vor zehn, vor fünf Jahren unter einem
Handtuchhalter etwas Anderes, als höchstens einen blanken Mcs-

Cravatte für Herren.
(Filet -Arbeit.)

Material : feine schwarze oder dunkelblaue gedrehte Seide zum Filet«
gründ ; etwas stärkere zum Durchziehen,

Durch diese Arbeit machen wir unsere Leserinnen mit einer
neuen englischen Hcrrcnmode bekannt, die auch hier in Deutsch-

Cravatte für Herren.

dem Plätten jedenfalls vorzuziehen, denn letzteres hinterläßt
auf den Filctknoten einen unangenehmen Glanz. Gewiß dürfen
auch Damen es nicht verschmähen, diese niedliche Arbeit für
ihre Toilette zu verwenden, und wäre in diesem Fall auch die
Ausführung mit weißem Zwirn ganz der Mode entsprechend.

>228S>
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